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Amtlicher Teil.

Bekanntmachung
bet». Nacheichung der Maße und Gewichte.

Unter Bezugnahme auf meine Bekanntmachung vom
20. April ds. Js . mache ich hiermit nochmals auf die in
der Zeit vom 20. bis 21. Juni , 23. bis 24. Juni und
27 bis 30. Juni ds . Js . im Saale des Gastwirte» Herrn
Brück hier stattfindenden Nacheichungen aufmerksam.
Die Besitzer eichpflichtiger Gegenstände (Gewerbetreibende,
Händler , Fabrikbetriebe, und Landwirte ) haben diese Gegen¬
stände vormittag » zwischen 8*/* und 11 Uhr in dem be-
zeichneten Lokale einzuliefern . Die Wiederausgabe er¬
folgt vormittags von 11 bis 12 Uhr gegen Zahlung der
an den um diese Zeit im EichloKale anwesenden Gemeinde¬
rechner zu entrichtenden Gebühren . Bis zum 28. Juni cr.
müssen alle eichpflichtigen Gegenstände eingeliefert sein;
später werden keine mehr angenommen. Einzuliefern sind
und zwar in gereinigtem Zustande : Dezimal- und andere
Wagen, Gewichte Metermaße , Kluppmaße, Milch- und sonstige
Flüssigkeitsmaße, Oel- und Petroleumgläser , letztere, sowie
schwer transportable Wagen können gegen eine Zuschlags¬
gebühr von l Mk. auch am Standorte geeicht werden. Da
alle Gegenstände in 2jähriger Folge mit entsprechenden
Jahreszeichen versehen werden und nach beendeter Nach¬
eichung daraufhin revidiert werden, ist die vollzählige Ein¬
lieferung zur Nacheichung unbedingt erforderlich.

Die Gemeindekasse hier ist an den obenbezeichneten
Tagen von morgens 10*/2 Uhr ab geschlossen.

Winkel,  den 13. Juni 1916.
Der Bürgermeister:

H a r t m a n n.

Ü-Boot-Beute.
Unbeirrt durch allen Wechsel der Zeiten nimmt die

stille Kriegsarbeit unserer Unterseeboote ihren Fortgang.
Soeben meldet der Chef des Admiralstabes , daß im Monat
Mai durch deutsche und österreichisch-ungarische Untersee¬
boote und durch Minen 56 Schiffe des Vierverbandes mit
einem Bruttogehalt von 118600 Registertonnen versenkt
worden sind. Auch hier sind wieder die neutralen Schiffsver¬
luste,durch die jadieHandelsintereffender Ententeundn ment-
lich Englands fast so unmittelbar wie durch eigene r lit be¬
troffen werden, nicht mit gerechnet. Waren schon n den
ersten vier Monaten dieses Jahres über 600 000 8 onnen
feindlichen Schiffsraumes von uns vernichtet worden, so
können wir nun bald dreiviertel Millionen Tonnen Pracht¬
raum zusammenzählen; und wenn der Monat Juni
weiter so ergiebig bleibt wie bisher , dann werden wir,
wenn das erste Halbjahr 1916 um ist, von einer Million
Tonnen , um die der Vierverband ärmer geworden ist, nicht
mehr weit entfernt sein. Ein Trost für diejenigen, welche
es für möglich hielten, daß wir uns unsere herrliche
II -Bootwaffe durch Amerika würden aus der Hand winden
lassen . . .

Dazu durste es nicht kommen und ist es auch nicht ge¬
kommen. Man hat sich in der Hitze des Kanwfes , in
dem Sturm der Erregungen , die der Notenwechsel mit
der amerikanischen Regierung bei uns auslöste, viel¬
fach zu Befürchtungen hinreißen lassen, die über
das Maß des von Deutschland zugestandenen Ver¬
zichtes weit hinausgingen . Unsere U - Bootskomman¬
danten haben seit Anfang Mai ihre gefährliche
Arbeit unter erschwerenden Umständen zu ver¬
richten ; daß sie aber dadurch nicht ertraglos gemacht wird,
zeigt die jetzt bekanntgegebene Ziffer deutlich genug. Sie
wird zu einer weiteren Beruhigung der Gemüter im Lande
beitragen, zumal wir ja eben erst wieder gesehen
haben, daß die Kräste dieser Waffe auch für den eigent¬
lichen Seekrieg immer noch verwendbar bleiben. Der
stolze Panzerkreuzer „Hampshire" hat es zu seinem Leid
erfahren müssen, und Lord Kitchener wäre jetzt in Ruß¬
land der Held des Tages , wenn nicht ein verhängnisvoller
Torpedoschuß aus deutschem Rohr seine Fahrt vorzeitig
unterbrochen hätte . Der Eindruck dieses Ereignisses
ist namentlich auch im neutralen Auslande besonders
stark gewesen; einmal wegen der nationalen Katastrophe,
die Kitcheners Verlust für England bedeutet, dann aber
auch weil das Unglück sich hoch oben im britischen Jnsel-
gebiet ereignete, wo die Flotte des Reiches sich bisher
sorgsam vor unliebsamen Begegnungen zu verbergen ge¬
wußt hat. Von einer Stümperei reden amerikanische Blätter
angesichts der Tatsache, daß das Schiff, das Kitchener nach
Rußland bringen sollte, Englands Prestige ttug und einen
großen Faktor der britischen Militärmacht . Daß es in
einer Kriegszone, welche die britische Flotte mit Übermacht
behauptete, versentt werden konnte, gleichviel ob es durch
eine Mine oder einen Torpedo geschah, enthüllt , sagt die
„Newyork World " eine Stümperei , die eine Abrechnung
erfordern wttd . Fragt sich nur : mit wem? Auch in der
Seeschlacht am Skagerrak sind unsere V-Boote nicht un-
tättg gewesen. An dem eigentlichen Kampfe haben sie zwar
nicht teilgenommen. Sie können schon die schnelle Fahrt,
in der das moderne Seegefecht sich abwickeln muß, nicht
mitmachen, sie haben auch nicht genügend Überblick über
den Kampfplatz, um Freund und Feind immer mit
Sicherheit unterscheiden zu können, und noch weniger

würden sie selbst sich" ausreichend kenntlich machen
können, um nicht auch von der eigenen Flotte durch
Rammstöße oder Geschützfeuer in Gefahr gebracht
zu werden. Aber bei Aufklärung und Verfolgung
können natürlich auch die I7-Boote der Hochseeflotte
gute Dienste leisten, und das werden sie, wie einer der
Berichte unserer Admiralität erkennen läßt , auch jetzt in der
Nordsee redlich getan haben. Im See - wie im Handels¬
kriege sehen wir sie also nach wie vor fleißig auf dem
Posten ; die Engländer müßten schon stärkere Mittel an¬
wenden, als sie bisher ausfindig zu machen wußten, wenn
sie diesen „kleinen, aber mächtigen" Gegner außer Gefecht
setzen wollen.

Noch ist es nicht soweit. Zwei Jahre kennen sie nun
schon diese unsere überlegene Waffe, und es ist ihnen nicht
gelungen, ihr beizukommen. Inzwischen ist die Technil
des Schiffsbaues bei uns gewiß nicht stehengeblieben. Unser
Selbstverttauen ist stärker geworden. Die Kräste unserer
Marine sink gestiegen, seitdem sie sich mit der gewal¬
tigsten Flotte der Welt hat messen können, ihr Ehrgeiz
darf jetzt höi er fliegen, nachdem sie die erste große Feuer¬
probe auf ihren inneren Kampfwerk so glänzend bestanden
hat. Dabei weiß sie, daß unsere U-Boote ihr stets treu
und tapfer zur Seite stehen werden ; und unsere Feinde
werden es sich merken, daß der Handelskrieg zur See
'von ihnen weitergeführt wird.

Der Weltkrieg.
Der Kriegsbericht vom 10. Juni.

Der Kampf um Verdun tobt mit unverminderter Hef¬
tigkeit fort . Besonders lebhafte Tätigkeit herrscht in der
Gegend der Feste Vaux, bei der Ostpreußen und Bayern
siegreich weiter vordrangen.

Der deutfcbe 6enerairtabsbericbt.
Großes Hauptquartier, 10. Juni.

Westlicher Kriegsschauplatz.
Auf dem Westufer der Maas wurde die Bekämpfung

feindlicher Batterien und Schanzanlagen wirkungsvoll fort¬
gesetzt. — Östlich des Flusses setzten unsere Truppen die
Angriffe fort . In harten Kämpfen wurde der Gegner aus
dem Höhenkamme südwestlich des Forts Douaumont , nn
Chapitre - Walde und auf dem Fumin - Rucken aus
mehreren Stellungen geworfen. Westlich der Feste
Vaux stürmten bayerische Jäger und ostpreußische In¬
fanterie ein starkes feindliches Feldwerk, das mit einer
Besatzung von noch über 600 Mann und 22 Maschinen¬
gewehren in unsere Hand fiel. Die Gesamtzahl der seit
dem 8. Juni gemachten Gefangenen beträgt 28 Offiziere
und mehr als 1600 Mann . — Auf dem Hartmannsweiler¬
kopf holte eine deutsche Patrouille mehrere Franzosen als
Gefangene aus den feindlichen Gräben.
Östlicher und Balkan -Kriegsschauplatz.

Bei den deutschen Truppen hat sich nichts von Be-
deutung ereignet.
Oberste Heeresleitung . Amtlich durch das W.T.B.

*

Der Kriegsbericht vom Sonntag.
Heftige Artilleriekämpfe an der Maas.

Großes Hauptquartier, 11. Juni.
Westlicher Kriegsschauplatz.

Beiderseits der Maas heftige Artilleriekämpfe.
Die gestern gemeldete Beute aus den Angriffen östlich

des Flusses hat sich noch um drei Geschütze und sieben Ma¬
schinengewehreerhöht.

Westlich von Markirch machte eine deutsche Patrouille,
die in die französischen Gräben eindrang, einen Offizier und
17 Mann zu Gefangenen.
Oestlicher Kriegsschauplatz.

Südlich von Krewo stießen deutsche Erkundungsabtei-
lungen in die russische Stellung vor ; sie zerstörten die feind¬
lichen Anlagen und brachten über hundert Russen als Ge¬
fangene sowie ein Maschinengewehr zurück.
Balkan -Kriegsschauplatz.

Nichts Neues.
Oberste Heeresleitung . Amtlich durch das  WTB

*

Der Kriegsbericht vom 12. Juni.
1300 Russe« von der Armee Grafen Bothmer

gefangen.
Großes Hauptquartier, 12. Juni.

Westlicher Kriegsschauplatz.
In.  der Champagne, nördlich von Perthes , drangen

deutsche Erkundungsabteilungen in die französischen Stellungen,
> machten nach kurzem Kampfe 3 Offiziere und über 100 Mann

zu Gefangenen, erbeuteten 4 Maschinengewehre und kehrten
planmäßig in die eigenen Gräben zurück.

Beiderseits der Maas unverändert lebhaftes Artillerie¬
feuer.
Oestlicher Kriegsschauplatz.

Deutsche und österreichisch-ungarische Truppen der Armee
des Generals Grafen Bothmer warfen russische Abteilungen,
die nordwestlich von Buczacz (an der Strypa ) im Vorgehen
waren , wieder zurück; über 1300 Russen blieben als Ge¬
fangene in unserer Hand.

Im übrigen hat sich die Lage der deutschen Truppen
nicht geändert.
Balkan -Kriegsschauplatz.

Keine Ereignisse.
Oberste Heeresleitung . Amtlich durch das  WTB.

Französische Befürchtungen.
Genf , 11. Juni.

Den anfänglichen Bestrebungen der Pariser Preffe,
den Verlust des Forts Vaux als bedeutungslos für den
weiteren Verlauf des Angriffs gegen den Festungskem
Verduns hinzustellen, folgen heute wert ernstere Betrach¬
tungen. Übereinstimmend wird nunmehr anerkannt, daß
durch die neugefchaffene Lage die schweren deutschen Bat¬
terien auf Fort Douaumont , die sich schon bei der Zer-
störung von Fort Vaux außerordentlich bewerten,
jetzt erst zur vollen Geltung gelangen konnten. Ferner
sind die französischen Fachkritiker darin einig, daß die fran¬
zösische Verteidigung endgültig mit dem Verzicht auf die
äußere, östliche Fortlinie,rechnen muffe., .Das Haiwt-
bestteben gelte nunmehr lener inneren Lmre, die in der
Feste Souville ihre Hauptstütze besitze., „Echo de Paris
meint , man habe zu früh „Sieg bei Verdun gerufen.
Denn wenn es dem Gegner doch .gelingen sollte, tue
Festung zu nehmen, so werde dies nicht nur m Deutsch¬
land, sondern in der ganzen Welt einen starken Widerhall
finden. *

Die Schläge auf Englands Flotte.
Biele Schiffe ohne Gefechtswert.

* Ein aus England zurückgekehrterReisender berichtet
dem Haager Korrespondenten der „T . R." : Seit der Nord¬
seeschlacht ist der Zugang zu einer ganzen Reihe von Häfen
an der englischen Nordostküste verboten. Ein englischer
Torpedobootszerstörer wurde nördlich von Newkastle auf
Strand gesetzt, weil er Gefahr lief zu sinken. Der Gewährs¬
mann erzählt , ein Schiffbauingenieur in Middlesborough
habe ihm erklärt , die Instandsetzung der englischen Kriegsschiffe,
die in der Schlacht dem deutschen Feuer besonders ausgesetzt
waren , werde viele Monate erfordern . Einige der Torpedo¬
bootszerstörer , die nach dem Tyne gebracht wurden, hatten
nur wie durch ein Wunder die Küste erreicht. Wenn eS
sich nicht um eine Ehrenfrage gehandelt hätte , die Schiffe
soweit wie möglich nach England zurückzubringen, um die
Verlustliste abzukürzen, so hätte man sie ruhig sinken laffen
können, denn einige von ihnen wären nur noch Wracks.

*

Arber den Untergang der „Franenlob ".
TU Rotterdam , 10. Juni . Ueber den Untergang von

S . M. S . „Frauenlob " wurde dem Berichterstatter der
„T . U." durch 2 Matrosen des Schiffes, die gerettet wurden,
noch folgende Mitteilungen gemacht: Das Schiff hatte sich
an der Schlacht vom 31. Mai nur wenig beteiligt . In
der darauf folgenden Nacht ging ein englischer Kreuzer
von Backbord her aus 1000 Mtr . heran ünd schoß ein Tor¬
pedo auf das Schiff ab. Der Torpedo traf ; beide Maschinen
standen sofort still, wahrscheinlich durch ein Verbiegen der
Wellen, und sämtliche Lichter erloschen. Das Schiff sank
in 7 Minuten . Als die beiden Leute auf Deck kamen, ging
ihnen das Wasser schon bis an die Knie. Trotzdem wurde
noch aus einigen Geschützen weiter gefeuert. Der Kommandant
war mit dem gesamten Offizierkorps auf der Brücke ver¬
sammelt ; er brachte 3 Hurrahs auf seine Majestät aus;
dann sank das Schiff.

m
Räumung der nordafrikanischen Gefangenenlager.

Berlin , 11. Juni.
Die französische Regierung hat durch eine neutrale.

Botschaft amtlich angekündigt, daß sie die deutsche For¬
derung, die kriegs- und zivilgefangenen Deutschen in Nord¬
afrika nach Europa zurückzuführen, zum großen Teile erfüllt
hat oder in allernächster Zeit erfüllen wird.

Die Zivilgefangenen  in Nordafrika werden sämtlich
bis zum 10. Juni nach Frankreich verbracht mit alleiniger
Ausnahme derer, die gerichtliche Sttafen in Strafanstalten
verbüßen. Unter den nach Europa zurückkehrenden Zioil-
g-fangenen befinden sich auch die früher in Dahomey inter¬
nierten . . ^

Von den etwa 10 000 Kriegsgefangenen  in Nord-
aftika verbleibt dort nur der kleinere Teil , wovon auf
Algier und Tunis rund 850 kommen. Es sind die kräftigsten
und arbeitsfähigsten Leute. Sie sollen die begonnenen



Arbeiten zu Ende führen . Alle übrigen , darunter samt- j
»che Offiziere einschließlich der Fe^ webelleutnants . kehren
«ach Frankreich zurück. Der erste Transport aus Marokko
«Lt Anfang Juni , ein zweiter Ende Juni.

Die Räumung von Tunis und Algier ist schon großen-

^ ^ Das ^Zie? lwr verantwortlichen deutschen Stellen , näm-
»ch die völlige Räümung Nordafrikas von allen kriegs-
und zivilgefangenen Deutschen, bleibt selbstverständlich un-
»«rändert.

*

öettmeicbtfcb -angartfcbtfr F)eeresbericbt.
Der Monte Lemerle genommen.

Torpedierung des „Principe Umberto ".
Amtlich wird verlautbart: Wien , 11. Juni.

Russischer Kriegsschauplatz.
Oestlich von Kolki hat der Feind vorgestern abend mit

drei Regimentern das linke Styr -Ufer gewonnen. Er wurde
gestern durch den umfassenden Gegenangriff österreichisch-
ungarischer Truppen wieder über den Fluß geworfen, wo¬
bei 8 russische Offiziere, 1500 Mann und 13 Maschinenge¬
wehre in unsere Hand fielen.

Nordwestlich von Tarnopol eroberten wir durch Gegen¬
stoß eine vom Feinde unter großen Verlusten erkämpfte Höhe
zurück.

Im Nordostteile der Bukowina wurde wieder überaus
erbittert gekämpft. Der Druck überlegener gegnerischer Kräfte,
die mit einem auch bei diesem Feinde einzig dastehenden
rücksichtslosenVerbrauch des Menschenmaterials angesetzt
wurden, machte es notwendig , unsere Truppen dort vom
Gegner loszulösen und zurückzunehmen.
Italienischer Kriegsschauplatz.

Die Italiener erneuerten ihre Vorstöße gegen einzelne
Frontstellen und wurden wieder überall rasch und blutig
abgewiesen.

Auf dem Monte Lemerle griffen unsere Truppen die
feindlichen Abteilungen, die sich nach dem Gipfel noch ge-
halten hatten, überraschend an , setzten sich in den vollen Besitz
des Berges und machten über 500 Gefangene.

Unsere Flieger bedachten den Bahnhof von Cividale mit
Bomben.

SLdvstlicherKriegsschauplatz.
Nichts von Belang.

Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabs:
v. H ö f e r , Feldmarschalleutnant.

*

Eines unserer Unterseeboote hat am 8. laufenden Mts.
abends den von mehreren italienischen Zerstörern begleiteten
großen italienischen Hilfskreuzer „Principe Umberto" mit
Truppen an Bord torpediert . Das Schiff sank binnen we¬
nigen Minuten.

Flottenkommando.
*

Harte Nachhutkämpfe in der nordöstlichen
Bukowina.

Ei « «euer erfolgreicher Seeflngzengvorstotz bis
Venedig.

Amtlich wird verlautbart : Wieu , 12. Juni.
Russischer Kriegsschauplatz.

Im Nordosten der Bukowina vollzog sich die Loslösung
vom Gegner unter harten Nachhutkämpfen.

Eine aus Buczacz gegen Nordwest vorgehende feindliche
Srafttruppe wurde durch einen Gegenangriff deutscher und
österreichisch-ungarischer Regimenter geworfen, wobei 1300
Russen in unserer Hand blieben. Auf der Höhe östlich von
Wisniowczyk brach heute früh ein starker russischer Angriff
««ter unserem Geschützfeuer zusammen.

Oestlich von Kozlow hoben unsere Streifkommandos
einen vorgeschobenenPosten der Russen auf.

Nordwestlich von Tarnopol wird fortgesetzt heftig ge¬
kämpft. Die mehrfach genannten Stellungen bei Worebiowka
wechselten wiederholt den Besitzer. An der Jkwa und in
Wolhynien herrschte gestern verhältnismäßig Ruhe.

Westlich von Kolki schlugen unsere Truppen einen rus¬
sischen Uebergangsversuch ab . Hier wie überall entsprechen
dem rücksichtslosen Menschenaufgebot des Feindes auch seine
Verluste.
Italienischer Kriegsschauplatz.

Die Lage auf dem südwestlichen Kriegsschauplatz ist un¬
verändert . In den Dolomiten und an unserer Front zwischen
Brenta und Etsch wurden die Italiener , wo sie angriffen,
abgewiesen.
Südöstlicher Kriegsschauplatz.

Unverändert.
Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabes:

v. H ö f e r , Feldmarschalleutnant.

Ein Geschwader von Seeflugzeugen hat in der Nacht
vom 11. auf 12. Juni die Bahnstrecke San Dona Mestre
und die Bahnanlagen in Mestre ausgiebig mit sichtlich gutem
Erfolg bombardiert , mehrere Volltreffer in die Lokomotiv-
remise erzielt und auch das Arsenal in Venedig mit einigen
Bomben belegt. Trotz heftigen Abwehrfeuers sind die Flug¬
zeuge eingerückt.

Flottenkommando.

Ei « italienischer Truppentransport versenkt.
Die Agenzia Stefani meldet : Zwei feindliche

Unterseeboote griffen in der unteren Adria einen italieni¬
schen Transport an , der aus drei Dampfern mit Truppen
und Kriegsgerät bestand. Der Transport war von einem
Geschwader Torpedobootszerstörer begleitet. Die Untersee¬
boote wurden unverzüglich angegriffen ; es gelang ihnen
jedoch, Torpedos abzufeuern, deren einer den Dampfer
^Principe Umberto" traf . Der Dampfer ging trotz der
Rett 'mgsmittel , über die der Transport verfügte, und trotz
schneller Hilfe von seiten anderer auf der Fahrt befindlichen
Einheiten in wenigen Minuten unter . Dem Ver¬
nehmen nach bestand ungefähr die Hälfte der mit dem
Dampfer Untergegangenen aus Militärperfonen.

Zur russischen Offensive.
TN Budapest , 13. Juni . Dem „Az Eft" wird aus

dem Kriegspressequartier gemeldet: Die russische Offensive,
die schon lange dadurch bekannt ist, daß sie vorzeitig und
übertrieben in Jubel ausbricht , gibt jetzt auch mit trium¬
phierender Stimme der Welt zu wissen, daß wir in den
letzten Tagen im 22. Kriegsmonat 100000 Mann verloren
hätten . — Jedermann weiß, daß Nachhut-Kämpfe mit Ver-
lüsten an Gefangenen und anderen Verlusten verbunden sind.
ES läßt sich feststellen, daß außer den normalen Verlusten
an Gefangenen und Kriegsmaterial unsere blutigen Verluste
nicht groß waren ; daß dagegen die Verluste  der Russen
zurzeit so furchtbare sind,  wie noch nie. Die
Russen geben auch zu, daß ein Regiment sämtliche Offiziere
verlor . Die erfundene Nachricht über unsere Verluste soll
nur dazu dienen, um die enormen Verluste der
Russen vor der öffentlichen Meinung zu
verschleiern.  Das russische Volk weiß noch nicht,
welche Ströme Blutes die von den Russen errungenen kleinen
Erfolge kosteten.

*

Amerikanische Kriegsgefangenenfürsorge in Rußland.
Wien , 11. Jum.

Der hiesige amerikanische Botschafter hat dem k u. k.
Minister des Äußeren , Baron Burian , mitgeteilt, daß die
amerikanische Regiemng im Einvernehmen mit der ruM-
schen fünf Fachleute für Gesundheitswesen absendet dw
der Petersburger amerikanischen Botschaft zur Beauffichtl-
gung der Fürsorge für die österreichisch-ungarischen und
deutschen Kriegsgefangenen beigegeben werden sollen.
Außerdem wurden dem amerikanischen Generalkonsul zwütt
Aufsichtsbeamte zur Übernahme der Fürsorge für die Zivil¬
gefangenen zugeteilt.

-st

Ägyptische Verstärkungen für Saloniki.
Amsterdam , 11. Juni.

Die Ententearmee in Saloniki ist nach einem Bericht
des „Handelsblad " neuerdings durch Kolonialtruppen, in
der Hauptsache durch Annamiten und Malagaschen von
Madagaskar verstärkt worden. Der Gewährsmann des
Amsterdamer Blattes bezeichnet das Verhältnis zwischen
den nach Saloniki überführten serbischen Truppen , und den
griechischen Soldaten als äußerst gespannt. Die Unter¬
haltungskosten für die Armee von Saloniki find letzt aus
60 Millionen monatlich angewachsen. In Saloniki ist
man der Ansicht, daß der abgerufene englische Komman¬
dant, General Mahon , den Auftrag erhalten hat, Ver¬
stärkungen aus Ägypten abzugeben. _ _
Kleine Kriegeport.

Berlin , 11. Juni . In den ersten fünf Monaten dieses
Jahres sind im ganzen durch deutsche und österreichische
U-Boote 788 600 Registertonnen versenkt worden.

Haag , 11. Juni . Das Hauptquartier veröffentlicht eine
Mitteilung über die holländische Kriegsbereitschaft,
in der es u. a. heißt, daß das Volk einem etwaigen Kriege
mit Vertrauen entgegenblicken könne.

Bern , 11. Juni . Laut „Nouvelltste de Lyon" ist der
griechische Hafenkommandant von Saloniki durch einen
französischen Marineoffizier ersetzt worden. Gleichzeitig ist
die Beschlagnahme aller griechischen Schiffe in französischen
Häfen verfügt worden.

Sofia , 11. Juni . Die bulgarische Telegraphenagentur
ist ermächtigt, die Meldung der ftanzösischen und der rus¬
sischen Presse. Zar Ferdinand habe das Kommando über
die verbündeten Armeen auf dem Balkan übernommen,
in aller Form für unrichtig zu erklären. In der Organisation
des Oberbefehls über die bulgarische Armee und die deutschen
Truppen an der Balkanfront ist keine Änderung eingetreten.

Paris , 11. Juni . Laut „Petit Parisien' wird sich die
Heereskommisston tn den nächsten Sitzungen mit dem Antrag
des Abgeordneten Sixte Ouenin befaffen. die bisher als
Sanitätsmannschaften verwendeten Geistlichen in die
Fronttruppen einzureihen.

Paris , 11. Juni . Der große ftanzösische Dreimaster
„Ernest Reyer" ist auf eine Mine gelaufen und mit seiner
Mannschaft von 35 Köpfen untergegangen.

Demission des Kabinets Salandra.
TU Rom , 11 . Juni . Die Kammer hat dem Ministerium

Salandra mit 197 gegen 158 Stimmen ein Mißtrauensvo¬
tum erteilt ; infolgedessen hat das Ministerium Salandra
dem König seine Demission eingereicht.

-st

Veranlassung zum Sturz des Kabinetts Salandra
TU Lugano , 12. Juni . Aus den italienischen Blättern

ist zu ersehen, daß der Sturz des Ministeriums Salandra
der eignen Verteidigungsrede des Ministerpräsidenten züzu-
fchreiben ist. Das Ministervotum der Gegner ist keinerlei
Beweis dafür , daß die Kammer gegen die Fortsetzung des
Krieges ist, sondern das Mißfallen des Parlamentes über
Salandras schwächliche Regierung. Der größte Fehler in
Salandras Rede war die Behauptung, daß die italienische
Verteidigung in Trentino weniger gut vorbereitet war , als
österreichische. Darin erblickt die Kammer einen Vorwurf
gegen ihren Abgott Cadorna und protestierte durch Zurufe.
Die Kammer ist geteilt in Extremisten, die ein nationales
Kabinett und einen Krieg bis zum Aeußersten verlangen,
und in die demokratische Gruppe, die ebenfalls die Fortsetzung
des Krieges unter einem umgebildeten Kabinett Salandra,
als Verteidigungskrieg fordert . Die Erregung ist allenthalben
groß ; überall herrscht Ungewißheit über den Ausgang des

Konrifcbe Hmazonen.
In Mailand hat sich ein AmazonenkorvS

gebildet , das Exerzier- und Schießübungen
veranstaltet.

Schon feit Kriegsbeginn üben sich in Italien manche
Frauen im Schießen. — Natürlich nicht die Frauen des
Volkes, sondern „Damen " der Gesellschaft und sonst allerlei

: mit ernsthaften Dingen nicht behelligte Überflüssiĝ Sie
wollen Cadorna , wenn er gar zu sehr in die Patsche
gerät , als rettende Engel beispringen. So behaupten sie.

Ein paarmal in der Woche werden dre Straßenbahnen,
i die zum Schießplatz Boldinasco bei Mailand fuhren, von

einer kleinen Schar Frauen und Mädchen gestürmt. Die
Damenwelt , in der alle Gesellschafts- und Altersklassen ver-] treten sind, plaudert unermüdlich während der ganzen
Fahrt : da spricht die eine mit dem größten Ernst über

! Flugbahn und Korn, erzählt, eine andere von ihren grotz-

artigen und sicheren Schüßen, gesteht eine dritte ttef-
betrübt , daß sie letztens bei sechs Schüssen ebens« viel
Löcher in die Natur geschossen habe, daß aber nur
das Gewehr schuld daran gewesen sei, usw. Dre
Straßenbahn ist am Ziel, und die Damen springe« stmk
und leichtgeschürztab, um möglichst rasch dre Waffe in dre
Händchen zu nehmen. Der Schießprügel ist beinahe großer
als sie, aber sie pressen ihn entzückt ans Herz und begeben
sich wichtigtuend und schweigend an ihre Platze : marr
denke, schweigend! . . . Der Schießunterrrcht beginnt : man
hört ein Knallen, und irgendwo an der Scherbe bezeichnen
kleine Fähnchen die Treffer und dre Nichttreff«:: dre
schlechten Schützinnen weinen vor Wut und stampfen mit
den Füßchen. Es ist wirklich leichter, einen Mann zu
finden als einen Kernschuß zu machen. Die Schwierig¬
keiten sind aber auch zu groß : man steht Gewehre, die
durchaus nicht mitmachen wollen und wie altes Ersen auf
die Erde geworfen werden, Ladestocke, die zuerst mcht tn
den Lauf hinein- und dann nicht aus dem Lauf .heraus¬
gehen wollen, Flintenschlösfer. dre stch recht komisch be-
nehmen und sich entweder nicht öffnen oder mcht schließen
lasten. Aber die Schießlehrer find von erner bestrickenden
Liebenswürdigkeit und geben freundlich, indem sie ihren
Schnurrbart zwirbeln, gute Ratschläge: wo es sich an-
bringen läßt , machen sie ein wenig oder auch ein bißchen
viel den Hof. Sie raten zur Ruhe, ermahnen zu größerer
Aufmerksamkeit: „höher . . . mehr nach rechts . . . etwas
werter rrach unten . . . um aller Barmherzigkeit willen,
gnädige Frau , schließen Sie das linke Auge!" Ja , dieses
linke Auge! Es will durchaus mcht geschlossen bleiben.
Man liegt, steht oder kniet beim Schießen, ganz wie es
Männer machen. Und die auf der Erde liegenden Damen
pressen die Lippen zusammen, werfen ern launisches
Löckchen, das das rechte Auge verdeckt, zuruck und riehen
ein anderes nach vorn, um das unverbesserliche linke Auge
mit einem Visier zu bedecken. Manch erne hat wohl auch
ein bißchen Angst, aber sie wagt es nicht zu sagen; höchstens,
daß sie im kritischen Augenblick dre Augen schließt, „um
den Schuß nicht zu hören", sagte kürzlich eine Jugendlich-
Naive . Wenn die Damen sich wreder erheben, fitzt fast
immer der Hut schief; aber sie lächeln nur , bitten eine
Freundin um einen Spiegel — merkwürdig, daß immer
nur die Freundin einen Spiegel ber sich hat —, schauen
reihenweise hinein und sind dann wieder glucklrch und zu¬
frieden. Viele haben sich für die Schießübungen besondere
Schützenkleider anfertigen lassen: eine Jägerjoppe , unheim¬
lich hohe Stiefelchen und tirolerisches Hütchen mrt einer
Hahnenfeder. Das sieht gut aus , und wenn dre Leute am
der Straße sich umdrehen, um sich die Tracht naher
anzusehen, ist die Schützin glücklich. Ein Tromperenstoß
verkündet das Ende der Übung, und die Damen sprrngen
über Pfützen zum Schenktisch, um sich an Kucyen und
Brötchen zu ergötzen; sie knabbern rasch, um möglichst
schnell nach Hause zu kommen, wo sie das Essen un» der
Mann erwarten : das Essen ist vielleicht erst noch fertrg-
znmachen, und der Mann ist ganz sicher erst noch zu be-
gütigen. In den zur Stadt zurückfahrenden Straßen¬
bahnwagen werden die unterbrochenen Unterhaltungen
fortgesetzt: marr spricht zuerst noch vom Schießen und
vom Krieg , wendet sich aber allmählich andern
Gesprächsstoffen zu und ist selbswerstandlrch bald bet den
Toiletten angelangt . . . Und der philosophische Schaffner,
der an der Tür steht, lächelt ironisch und schnuppert dre
Blumendüfte auf, die feinen Wagen erfüllen . . . Es
scheint in Mailand wirklich kein Mann mehr vorhanden
zu fein, sonst müßte man wenigstens von einem Versuch
hören, diesem lächerlichen Treiben Ein halt zu gebieten.

Cm Schwede über Oeutfcbland.
Stockholm, im Juni.

Ein schwedischer Universitätsprofessor Dr . Freden! Böök
der Ende 1915 an der ftanzösischen Front gewellt hat. steht
sich genötigt, in schwedischen Blättern eine Antwort zu ver-
öffentlichen, die er dem ihm befteundeten französischen Schrift¬
steller Lucien Maury anläßlich der von diesem mm gegen-
über schriftlich geäußerten schiefen Ansichten über Deutschland
und die Deutschen erteilt hat. Aus der charakteristischen, um-
fassenden Beurteilung des schwedischen unbefangenen Wahr-
heitssuchers wünschten wir, daß folgende Stellen auch m
Frankreich bekannt würden: „ , _

„Ich glaube, daß die Hilfsquellen des inneren Lebens,
die Quellen des Gewiffenslebens ebenso reich,. frisch und
tief bei dem deutschen Volke sind, als bei irgendeinem
anderen europäischen Volke. Die französische und die
englische polemische Kriegsliteratur, die mit dem Ester
eines Sachwalters oft mit großer Tüchtigkeit das
Gegenteil zu beweisen sucht. entbehrt, « ich
meiner Auffassung, jedes sachlichen Wertes.̂ — Ich
glaube nicht, daß Deutschlands Kriegführung harter ist un»
barbarischer als irgendeine der anderen kampfenden
Nationen. Jedes Volk, das weiß, daß es für sein Dasein
kämpft, das selbst die blutigsten Opfer bringt, handelt in
gefährlichen Augenblicken mit Rücksichtslosigkeit: ich glaube
nicht, daß die Moral der Deutschen sich vor der
der übrigen Menschheit absondert. - Zufolge der
Geschichte, der Literatur und nach dem Zeugnis der rein
menschlichen Erfahrung haben stch die Deutschen weder durch
Haß. Gefühllosigkett oder Wildheit ausgezeichnet: es liegt
weniger in ihrer Gemütsart, als in der der meisten andern
Nationen, unter dem Hochdruck der Leidenschaften ble Kon-
trolle über Reflexionen und Besonnenheit zu verlieren. Gegen
diese erfahrungsgemäßeWahrheit besitzen die Beschuldigungen
der gegenwärtigen Kriegserregtheit geringes Gewicht. Zch
glaube nicht, daß der deutsche Bauer ein Engel A es
fällt mir nicht ein, ihn sentimental zu idealisieren. Aber es
ist meine tiefe und auftichtige Überzeugung, daß er an Be-
dachfiamkeit und Menschlichkeitvon keinem europäischen Sol¬
daten übertroffen wird. -

Daß Deutschland im ganzen Bau seines Staats - ««»
i Gesellschaftswesens in seiner nationalen Pädagogik sich be-
' herrschter, mehr zugeknöpft, strenger diszipliniert aufführt als

andere Staaten , darin gebe ich Ihnen recht: daß sein Volks-
gemüt dadurch ebenfalls einen derbern Zug als das anderer

! erhalten hat, ist unbestreitbar. Aber nichts kann unge-
! rechtfertigter sein, als übersehen zu wollen, wie drehe

ganze Richtung eine notioendige Reaktion gewesen ist
j gegen einen Individualismus , eine Ideologie, ^emen Ge¬

mütsreichtum ausgeprägterer Art als die irgendeines anderm
! Volkes. Ist man gerecht, so muß man einraume« ,

daß die durch Gesetz gebundene Organisation Deutschlands
ein notwendiges Erzeugnis seiner ungewöhnlich ausgesetzten
und unbeschützten Lage mitten in Europa ist, ebenso wie
Englands liberale individualistische Staats - und Gesellschafts¬
ordnung von der glücklichen abgesonderten Lage des Jnset-
reichs bedingt ist. Ist man gerecht, so muß man laut Ein¬
spruch erheben gegen die Kriegspsychologie, dw in dem
Königsgedankendes deutschen Staates , der geschaffen ist von
Opferwillen, Vaterlandsliebe, Gehorsam und Pfllchtfreudlgkelt»
einen Beweis einer sterilen, rohen und mechanischen Lebens¬
auffassung sehen will.'EI Sammelt Hitpapier!



politische Rundfcbau.
DcutTcbco Reich. - -

+ D « Aufsichtsrat der Zentral -Einkaufsgesellschaft,
de« Bertreter der Regierung , der Städte , der Üandwirt-
schoßt, des Handels und der Industrie angehören, nahm
de« Bericht des Vorstandes über das erste Geschäfts¬
jahr entgegen und genehmigte einstimmig die Bilanz.
Dividenden oder Tantiemen wurden nicht verteilt.
Nach eingehender Erörterung der Geschäftslage und
der mehrfach in der Öffentlichkeit über die Ge¬
schäftsführung laut gewordenen Klagen wurde dem
Vorstände das Vertrauen und die Anerkennung für
seine erfolgreiche Tätigkeit ausgesprochen. Besonders
wurde festgestellt und anerkannt , daß die Geschäftsleitung
verstanden habe, beim Verkauf von Waren im Einstands¬
werte von 1' /« Milliarden Mark einerseits die Gesellschaft
vor Verlusten zu bewahren und andererseits , dem Grund¬
sätze der Z. E. G. als einer gemeinnützigen Organisation
entsprechend, ohne nennenswerten Gewinn abzuschließen.
Nach diesem Grundsätze sollen die Geschäfte der Gesellschaft
weit« verwaltet werden.

4- Der Reichstag hat Anträge zur Eruähru «gs-
frage dem Reichskanzler mit dem Ersuchen überwiesen,
sie i« parlamentarischen Beirat vor dem Inkrafttreten des
neuen Generalwirtschaftsplanes zur Beratung zu stellen.
Diese Anträge werden also in den nächsten Wochen eme ,
eingehende Behandlung erfahren. Sie werden nicht, wie
manche andere Reichstagsanträge , in irgendeiner Akten¬
mappe eines Ministeriums liegenbleiben, sondern aus
ihn« soll wirklich etwas gemacht und herausgeholt werden.
DaK ist um so notwendiger, als ja der in Aussicht ge¬
nommene Generalwirtschastsylan für das Erntejahr 1916
und das Produktionsjahr 1917 bereits im Juni aufgestellt
werden soll.

+ Das bayerische Finanz - und Verkehrsministerium
habe« gemeinsam einen Nachtrag zum außerordentlichen
Budget vorgelegt, wonach für die Eisenbahnzwecke eine
Staalseisenbahnanleihe von 14976000 Mark aufzunehmen
ist. Davon sollen 12 500000 Mark zur Ergänzung des
Güterwagenparkes , das übrige für Lokalbahnbauten ver¬
wendet werden.

+ vber die Leistungen der deutschen "Eisenbahnen im
Iah « 1915 werden jetzt interessante statistische Zahlen ver¬
öffentlicht. Trotz des durch die Einberufung zu den Fahnen
in Me« Betrieben und Bureaus herrschenden Mangels an
Personal wurden im Jahre 1915 ganze 70 % der Personen-
zugÄilometer gefahren, die der Friedensfahrplan umfaßt.
Über den Umfang des Güterverkehrs im Lande können
wir «ns am besten ein Bild machen, wenn wir in Betracht
ziehe», daß trotz zahlreicher Ermäßigungen des Frachttarifs
für Kohlen und landwirtschaftliche Erzeugnisse die Ein¬
nahme« 90 °/o der Friedenszeit erreicht haben. Der Eisen-
bahnbau ist natürlich durch den Krieg etwas eingeschränkt
wmche», trotzdem erforderte er im Jahre 1915 die Summe
no« 140 Millionen. Aus allem geht hervor, daß die deutschen
Eisenbahnen das Mehrfache an Arbeit zu leisten vermochten,
wie « Friedenszeiten , sie stehen nicht nur auf der Höhe
ihr« großen Aufgaben, sondern sind auch ein Hauptfaktor
unseres Sieges und Durchhaltens an der Front wie in
der Heimat.

. Oklerreickllngarn.
X Im ungarischen Reichstag werden demnächst mcyrrtc

nenc Steucrvorlagen eingebracht werden. Sie betreffen
de« Verbrauch und die größeren Vermögen, besonders den
Grundbesitz und das Grundkapital . Durch diese Steuern
soll dem Staate ein Mehrertrag von jährlich 350 bis 400
Milliarden zufließen.

Großbritannien.
X In London ist es zu neuen Hetzen gegen die

Deutschen gekommen. Das Volk stürmte die Läden
deutscher Besitzer, zerschlug die Fensterscheiben und forderte
Rache für Kitcheners Tod . Die Polizei zerstreute die
Menge, bevor sich ernstere Zwischenfälle ereigneten. — Der
Deutschenpogroms , die schon früher nach anderen miß¬
fällige« Kriegsereignissen in London veranstaltet wurden,
hat sich die englische Öffentlichkeit nachher selbst geschämt.
Und sogar im Parlament ist damals die „Idiotie " dieses
nationalen Gemütszustandes gerügt worden . Hilst nichts,
e§  wiederholt sich alles in gleichen Formen.

x Die Regierung hat die Empfehlung des vor einem
Jahr ernannten Komitees des Kolonialamtes gut geheißen,
baß während des Krieges und für fünf Jahre nach dem
Kriege ein Anssnhrzoll von nicht weniger als zwei
Pfund für die Tonne Palmnüsse, die aus Britisch-West-
afrika nach Häfen außerhalb des britischen Reiches aus-
geführt werden, erhoben werden soll. Der Staatssekretär
für die Kolonien hat die Gouverneure der westafrikanischen
Kolonien beauftragt , entsprechende Gesetze einzuführen.
Die ' Maßregel hat zum Zweck zu verhindern, daß die
Industrie der Verarbeitung von Palmkernen , die fast aus¬
schließlich in Deutschland ansässig war , nach dem Kriege
mied« dorthin zurückkehrt.

Rußland. -
X Finanzminister Bark hat angeordnet , daß die Staats¬

sparkaffen zusammen 200 Millionen Rubel für die
Kriegsanleihe zeichnen müffen. Diese Verordnung stellt
eine neue Zwangsmaßregel der Regierung dar , womit die
russischen Banken in der letzten Zeit angesichts des drohenden
Fehlschlages der Zwei-Milliarden -Anleihe wiederholt über¬
rascht worden sind. Andeutungen in der russischen Presse
besage«, daß Bark die Veröffentlichung von der Anleihe
günstigen Meldungen nach einem vollständig neuen System
betreibt , um im Volke den Glauben an den Erfolg der
Anleihe zu stärken. Trotz allen guten amtlichen Mit¬
teilungen und den die Bevölkerung täuschenden Verstche-
rungen ist der vollständige Mißerfolg der Kriegsanleihe
unverkennbar.

Aus In- und Ausland.
Berlin , 11. Juni . Nach einer an die neutralen Post»

direstionen gerichteten Misteilung der russischen Regierung
» die Einfuhr von kartonnierten oder gebundenen Bücher«
i« Rußland verboten. Dieses Verbot erstreckt sich auch aus
die Sendungen an Kriegsgefangene.

Berlin , 11. Juni . Wie bestimmt verlautet, ist gegen
den seit dem 1. Mai in Hast befindlichen Reichstags- und
Landtagsabgeordueten Rechtsanwalt Dr . Karl Liebknecht
die Anklage wegen versuchten Kriegsverrates auf Grund des
§ 8v des Strafgesetzbuches erhoben worden.

Warschau , 11. Juni . Beim Verwaltungschef des
Generalgouvernements in Warschau ist seit einiger Zeit
eine Hochbauabteilung  eingerichtet, als deren Leiter der
Geheime Baurat Hermann bemfen wurde. Sie hat nach
einem soeben ergangenen Erlaß des Generalgouverneurs an
die Polizeipräsidentenund Kreischefs von Russisch-Polen die
hochbautechnischen Angelegenheiten zu bearbeiten.

qiLaßt keine Kiicbenabfälle umkomnien!

Zum Wiederaufbau von Soldau.
(Nus der Fachzeitschrift„Die Bauwelt".)

Soldaus Patenstadt , Charlottenburg , hatte kürzlich eine
Anzahl Vertreter zur Besprechung des Wiederaufbaues nach
Soldau geschickt. Bei dieser Gelegenheit wurde besonders
der vom Bezirksarchitekt Herrn Phil . Kahm -Eltville,
z. Zt . in Soldau , entworfene General -Bebauungsplan zur
Kenntnis genommen, ferner die Pläne für die beabsichtigten
städtischen Bauten : Schul-Brausebad, öffentliches Freibad
im Soldaufluß , Feuerwehrdepot und Ausbau der höheren
Schulen sowie Maßnahmen zur Beschaffung von Klein¬
wohnungen. Ein Teil der Häuser um den Soldauer Markt
erhält nach alter Sitte Laubengänge.

Für mustergültige Bauten im Kreise Soldau hat der
Oberpräsident v. Batocki Herrn Kahm eine Anzahl von
Prämien zur Verfügung gestellt. Ein Teil dieser Prämien
für baulich gut durchgebildete Scheunen nach einer vom
Bezirksarchitekten aufgestellten Einheitsform ist kürzlich ver¬
teilt worden.

Die Stadt Soldau hat den kommandierenden General,
Exzellenz v Gallwitz zum Ehrenbürger ernannt und ihm
zur Erinnerung an seinen langen Aufenthalt in Soldau
bildliche Darstellungen aus Soldau in den Ehrenbürgerbrief
setzen lassen. Auch dieser Ehrenbürgerbrief ist vom Bezirks¬
architekten Herrn Kahm  gezeichnet und von ihm Der Ent¬
wurf zur Adreßmappe angefertigt worden.

Lokaleu. Vermischte Nachrichten.
Auszeichnungen vor dem Feinde.

Eltville , 12. Juni . Dem Reservisten Spengler
Johann Wißmann  von hier wurde das Eiserne
Kreuz  2 . Klaffe verliehen.

♦ »» „ Oestrich, 12 . Juni . Den Heldentod  fürs
Vaterland erlitt der Oberheizer Jakob Fertig  von hier,
der auf dem bei der großen Seeschlacht am 1. Juni ge-
sunkenen kleinen Kreuzer „Frauenlob " diente. Nach einer
Mitteilung des Reichsmarineamts an die tiefbetrübten
Eltern des Gefallenen wird ihr Sohn seit Untergang des
Schiffes vermißt und liegt mit großer Wahrscheinlichkeit die
Annahme nahe, daß er den Heldentod fürs Vaterland ge¬
funden hat . — Ehre seinem Andenken!

* * Oestrich, 12. Juni Hausschlachtungen im
Regierungsbezirk Wiesbaden wieder er-
a u b t. Der Regierungpräsident hat seine Bekanntmachung

>om 13. 4. 1916 über das Verbot der Schlachtungen von
iiindvieh, Schafen und Schweinen für den eigenen Wirt-
chaftsbedarf des Viehhalters (sog. Hausschlachtungen) auf-
>ehoben.

— Neudorf , 12. Juni . Der Neudorfcr Winzer-
>erein  brachte am Freitag 45 Nummern 19t5er Neudorser
mturreine Weine zur Versteigerung, die bis aus 4 Nummern
sei flottem Geschäftsgang und schlankem Zuschlag Abnehmer
finden. Die höchsten Preise für das Stück erreichten 4100,
1320, 4900 und 5240 Mk. Im übrigen wurden für die
^geschlagenen 41 Halbstück 1000—2620 Mk., durchschnitt-
ich für das Halbstück 1378 Mk. erlöst. Der gesamte Erlös
ür 41 Halbstück stellte sich auf 56 500 Mk. ohne Fässer.

D Mittelheim , 10. Juni . Die Central - Kellerei
I . m. b. H. Wiesbaden versteigerte heute hier 33 Nummern
1915er Hallgartener und Hattenheimer Weine. Anfänglich
singen die Weine ab, doch dann ließen die Gebote und Ge¬
schäftsgang zu wünschen übrig , so daß die Versteigerung nach
llusgebot der 27. Nummer aufgehoben wurde. Bezahlt
wurden für 14 Halbstück 1915er Hallgartener 750— t210
Mk., durchschnittlichdas Halbstück 949 Mk. Der gesamte
Lrlös stellte sich auf 13 280 Mk. ohne Fässer.

H Rüdesheim a. Rh ., 10. Juni . Die Stadtverord-
netenversammlung genehmigte endgültig den Vertrag mit
der Staatsschulverwaltung hinsichtlich des Reform-Realgym-
nasiums Geisenheim-Rüdesheim. Man verläßt sich dabei
auf die Zusage des Vertreters der Regierung, daß es den
an der Anstalt angestellten Lehrern durchaus freigestellt wird,
ob sie in Geisenheim oder in Rüdesheim ihren Wohnsitz
nehmen wollen.

* Oberkaufungen , 12. Juni . Hier sind bierlose
Tage  in der Woche eingeführt. Ueber diese Maßnahme
sollen die Männer mehr entrüstet sein als über die fleisch¬
losen Tage.

* Verwendung der Eingeweide von Schlachttieren.
So weit die Eingeweide der Schachttiere beim Feldheer und
in den im Inland eingerichteten Garnisonschlächtereiennicht
zur Wurstbereitung verwendet werden, sind Herz . Lunge,
Leber und Nieren  auch an Stelle von Fleisch auszu¬
geben und mit zwei Drittel ihres Gewichts auf die zuständige
Fleischmenge anzurechnen.

* Die Einführung bierloser Tage ist, wie es scheint
von der Reichsregierung in Aussicht genommen. Wenigstens
wurden über den Plan in der letzten Versammlung eines großen
Berufsvereins des Gastwirtegewerbes nähere Mitteilungen
gemacht. Gleichzeitig wurde aber auch der Hoffnung Aus-
druck gegeben, daß man dieser „Katastrophe" sür Trinker
dadurch Vorbeugen kann, daß ein beschränkter Ausschank und
eine weitere Verkürzung der Polizeistunde eintritt Jedenfalls
werden alle Freunde eines guten Tropfens damit zu rechnen
haben, daß auch der Bierverbrauch in irgend einer Form
geregelt wird.
Zwei Menschen an Wurstvergiftung gestorben.

Pfahlenheim , 9 Juni. Die Frau des Landwirts
tauch von hier hatte mit ihren Dienstboten Schwarten
lagen  gegeffen, der anscheinend nicht recht durchgekocht
lar . Frau Rauch und eine Dienstmagd sind bereits gestorben,
ivei andere Dienstboten ringen mit dem Tod

* Vorsicht beim Genuß von Fleischkonserven ! Zur
öarnung sei nachstehend ein Fall von Fiel schvergif-
u n g mitgeteilt , der sich in Weilburg ereignete und durch
en eine ganze Famil 'e schweren gesundheitlichenSchaden
rlitten hat . Die betreffende Familie hatte Fleisch tn
luchsen  eingekocht. Als ein Teil dieses Fleisches nun
ürzlich verbraucht werden sollte, stellte sich beim Otffnen
iner Büchse heraus , daß es — wahrscheinlich infolge

undichten Verschlusses — nicht mehr einwandfrei
war . Trotz dieses verdächtigen Umstandes wurde das Fleisch
zubereitet und auf den Tisch gebracht, und zwar — um den
Beigeschmack zu verdecken— als Fleischsalat. Alsbald nach
dem Genuß dieses Fleischsalates ist die ganze Familie unter
schweren Bergiftungserscheinungen  erkrankt.
Während sich das Befinden der übrigen Familienmitglieder
inzischen wieder gebessert hat , liegt der Mann noch jetzt —
nach vierzehn Tagen — schwer krank darnieder.

Eierwncherer an der Arbeit.
* In einer Zuschrift an das „B. T ." werden Mitteilungen

über die Ursache des plötzlich auftretenden Eiermangels ge¬
macht. In Berlin sind vor einiger Zeit zwei Gesellschaften
gegründet worden, je mit einem Kapital von 300000 Mark.
Die Gesellschaften lassen ganz Preußen durch ein Heer von
Agenten bereisen, die auf dem Land die Eier aufkaufen.
Es gibt Agenten, die täglich bis zu 2000 Eier zusammen¬
bringen . Die Eier werden sofort mit Wasserglas überzogen,
um sie vor dem Verderben zu schützen, je zu einem halben
Dutzend in Karton verpackt, und im nächsten Winter , zu
Weihnachten vielleicht, werden sie wieder zum Vorschein
kommen, natürlich gegen entsprechendhöhere Preise . — Das
Blatt fügt hinzu, daß es sich bei einem solchen Vorgehen,
falls es sich bewahrheitet , um ausgesprochenen Kriegswucher
handeln würde, und fordert ein energisches Einschreiten der
Behörde, am besten dyrch Beschlagnahme der Eier und der
Ausgabe von Eierkarten.

* Wegen unbefugten Tragens des Eisernen Kreuzes
würde ein 35jähriger Rammer aus Köln vom A. Kriegsgericht
zu drei Wochen Gefängnis verurteilt , wobei betont wurde,
daß der Unfug des unberechtigten Tragens von Kriegsaus¬
zeichnungen sich häufe und deshalb die dagegen zu verhängenden
Strafen empfindlich sein müssen, um abschreckend zu wirken.

* Grüne Stachelbeeren einzumachen ohne Zucker.
Eine Hausfrau schreibt dem „Fr . G.-A." : Nicht jeder ist
in der Lage, einen Sterilisierapparat zu besitzen;  wer alles
Obst und Gemüse kaufen muß. scheut die teure Anschaffung.
Auch auf billige Art kann man sich helfen. — Stachel¬
beeren inFlaschen:  Die Früchte werden sauber geputzt
und gewaschen, satzweise in kochendes Wasser geworfen, sie
dürfen nicht platzen, nicht weich werden. Mit dem Schaum¬
löffel nimmt inan sie schnell heraus , tut sie in sauber ge¬
spülte, getrocknete, leicht geschwefelte Flaschen, und füllt
von dem Wasser, in welchem die Beeren gekocht wurden,
so viel auf, daß sie damit bedeckt sind. Die Flaschen werden
versiegelt und liegend aufbewahrt . — Auf andere Art  :
In saubere, geschwefelte Champagnerflachen tut man die
geputzten Früchte, verkorkt sie und bindet sie zu. Mit Stroh-
Hülsen umgeben, das Wasser darf darübergehen, werden sie
stehend oder liegend gepackt und mit kaltem Wasser aufgesetzt.
Bis zum Kochen werden sie erhitzt. Die Flaschen müffen
im Wasserbad erkalten. Beim Gebrauch werden sie mit
Zucker versüßt. — Stachelbeeren auf einfache
Art.  Tie Beeren müssen bei trockenem Wetter gepflückt
werden, und von Blütchen und Stengel befreit, — ohne
daß man sie dabei verletzt. Tags zuvor gespülte, gut getrocknete
Weinflaschen, am besten von braunem Glas und mit nicht
zu engem Hals , werden geschwefelt, die Beeren hineingefüllt,
ohne jeden Zusatz von Wasser, die Flaschen fest verkorkt und
in einer dunklen Ecke im Keller aufgehoben. Beim Gebrauch
wäscht man sie heiß und kalt ab ; da sie etwas härtlicher
sind, kocht man sie mit Zucker beim Gebrauch gut durch. —
Diese Art des Einmachens ist billig und einfach und hat
mich noch nie betrogen. Zum Kompott, zu Speisen aller
Art , zu Suppen und zum Belegen von Kuchen findet die
grüne unreife Stachelbeere so ausgiebige Verwendung.

0  Deutsche Aufschriften in Lodz . Zu russischer Zeit
trugen die Wagen und Haltestellen der Straßenbahn m
Lodz polnische und russische Aufschriften, aber kerne deutsche,
obgleich das Deutsche die Handels - und Verkehrsspracye
von Lodz ist, die Zahl der Russen aber eine verschwindend
kleine war . Nunmehr sind die rusyschen Aufschriften ent¬
fernt und deutsche Aufschriften an ihre Stelle gesetzt worden.
Auch der Gemeinderat bedient sich bei seinen Verband-
lrmgen zu allgemeiner Zufriedenheit der deutschen Sprache.
Die wenigen Gemeinderäte, die die deutsche Sprache Nicht
vollkonnnen beherrschen, können polnisch reden, ihre Aus¬
führungen werden vom Vorsitzenden oder emem Gememde-
rat ins Deutsche übersetzt. Die deutschen Reden werden
den polnischen Gemeinderäten in polnischer Sprache kurz
zur Kenntnis gebracht.

0  Kriegsbeschädigten Offizieren , die nicht im Besitze
des Abiturientenzeugniffes sind, aber Mindestens die Reise
für die Obersekunda erlangt haben, wird m den m Danzig
eingerichteten, am 19. Juni beginnenden Kursen Gelegenheit
geboten, sich gründlich und unter Ersparung von Zeit nach¬
träglich für die Reifeprüfung vorzubereiten. Anmeldungen
sind umgehend an das Stellvertretende Generalkommando
des 17. Armeekorps zu richten, das auch nähere Aus-
kuiift gibt.

0  Verdorbene Kartoffel » für Frankreich . Wegen der
in Rotterdam herrschenden Kartoffelnot wurden die tut
Hafen liegenden 25 Kartoffelschiffe, die zur Abfahrt nach
Frankreich bereit waren, beschlagnahmt. Dabei stellte sich
heraus , daß nur die Ladung von drei Schiffen für Menschen
genießbar war . die Ladung der anderen 22 Schiffe befand
sich in einem derartigen Zustand, daß sie sogar mwt mehr
als Viehfvt! dienen, sondern nur als Dünger verwendet
werden koume.

O Zuckerstrecknngsmafinahme . In Frankfurt a. M . ist
die Zuckerbeigabe zu Kaffee oder Tee in Kaffeehäusern,
Wirtschaften, Pensionen , Kantinen und ähnlichen , Be-
trieben verboten worden. An SteÜe des Zuckers dürfen
Süßstoffe (Sacharin ) verwendet werden. Zuwiderhand¬
lungen werden mit Geldstrafen bis zu 1600 Mark und
mit Gefängnis bis zu sechs Monaten bestraft.

0  Weiße Raben . Der Magistrat von Sandersleben
veröffentlichte folgende Bekanntmachung: „Die bwstgen
Fleischer haben erklärt, daß sie für Rmdfleifch bis aus
weiteres nicht den sür Schmorfleisch mit Knochen fest'
gesetzten Höchstpreis von 2,20 Mark, sondern 2 Mark für
das Pfund nehmen. Ebenso werden fte für Kalb- und
Hammelfleisch, für Keule, Rücken, Brust, Kamm und Blatt
nicht 2,20 Mark , sondern ebenfalls nur 2 Mark nehmen.

o Freilassung öes Grafen RonMer . Viel Ailfsehen
errate vor dem Kriege die Mordtat an dem Grasen
Chrzanowski, der angeblich von seinem Schwager, dem po -
ni cken Grafen Bogdan Ronikier ermordet wurde Das
russische Gericht nahm an, daß sich Romkier m den B stz
der großen Güter seines Schwagers habe setzen wollen. 2^
ist. .vie ein Warschauer Blatt meldet Gras Rontti r aus
dem Gefängnis entlassen worden, da die deuticben



Hörden auf Grund einer von Nonikier beantragten Unter*
suchung zu der Ansicht gekommen sind, daß hinreichendIBS für-in-Lm°nd-S
Graf Nonikier wurde gegen eme Bürgschaft von 5000
Rubel einstweilen auf freien Fuß gesetzt.

S Slunpathiekundgebung eines schwedischen^»egruients.
Nlnknbricki der Nagelung eines Kriegswahrzetchens in Born*
bövedin Schleswig-Holstein gab Pastor Schlüter , von dort
folgende Ärift des Kommandeurs der Malmoer Kron-
vrinzenhusaren. Obersten Baron Cederstrom bekannt:

Leider ist es uns nicht möglich, nach Bornhoved zu
kommen Wie schön wäre es sonst gewesen, wenn Krön-
Minzenhusaren sich an dieser Feier hätten beteiligen können
Ihrer tapferen Feldgrauen und der Gemeinde Bornhoveo
gedenken wir sehr. Eine Erinnerungsmedaille als Nagel
für Ihr Eisernes Kreuz lege ich bei, und ubersende Ihnen
ergebenst 1000 Mark, um den Kriegsbeschädigten und deren
Angehörigen später das Dasein zu erleichtern.' Gruben
Sie Ihre ganze Kirchengemeinde herzlichst von den Ston*
prinzenhusaren. Wir vergessen Euch nie. Gott schutze
Euch und Euer teures Vaterland . — Eine Malmoer
Husarenabteilung hatte vor 21/» fahren den Ort besucht,
um  der Einweihung des dortigen Schwedendenkmals bei
zuwohnen.

O Paßerleichterungen nach Österreich -Ungarn . Die
deutschen Paßbehörden sind angewiesen worden , die Be-
gründung einer sommerlichen Erholungsreise als aus¬
reichend anzusehen, wenn im übrigen die Voraussetzungen
für die Gewährung eines Passes erfüllt sind. Von der
Vorlage besonderer Zeugnisse oder ärztlicher Bescheinigungen
kann bei völlig unverdächtigen Personen abgesehen werden.
Die Paßbehörden sollen ferner ermächtigt ,werden, „durch
einen Vermerk auf dem Reisepaß den Paßinhaber für die
Rückreise nach Deutschland von der Einholung eines Sicht¬
vermerks (Visum) bei einem deutschen konsularischenVer¬
treter in Österreich-Ungarn zu befreien.

o Eine Megäre . Die verehelichte Frau Wilhelmine
Sentner in Neustadt (Oberschl.) tötete in der Nacht ihre
drei Kinder, und zwar zwei Knaben im Alter von elf und
zwölf Jahren und ein Mädchen von zwei Jahren . Sie
hatte unter die Betten mit Spiritus getränkte Lappen
gelegt und angezündet. Durch den im Zimmer ent¬
standenen Rauch erstickten die Kinder . , Die Leichen wiesen
auch Brandwunden auf. Die Mörderin soll sich m Ab¬
wesenheit ihres Mannes mit einem anderen Manne ein¬
gelassen haben.

O Wie gewonnen , so zerronnen , ist bei einem Gruben¬
arbeiter in Ober-Rydultau (Oberschlefien) ein Geldbetrag
von 1416 Mark, den er als seinen Anteil an einem
Lotteriegewinn ausbezahlt bekam. In der Freude seines
Herzens fuhr er nach Ratibor . um sich dort „emen guten
Tag zu machen. Nachdem er allerlei Einkäufe besorgt
hatte, besuchte er verschiedene Gasthäuser und begab sich
dann mit seiner Ware nach dem Bahnhofe . Hier bemerkte
er zu seinem nicht geringen Schrecken, daß er seinen Geld¬
beutel irgendwo verloren hatte . Schnell gab er die Pakete
einem am Bahnhof stehenden Mann auf kurze Zeit zur
Aufbewahrung und eilte nach der Stadt zuruck. Das Geld
fand er nicht, und als er wieder zur Bahn kam, war auch
der ihm unbekannte Wächter mit den Paketen ver¬
schwunden. _

Bunte Zeitung.
Scherzhafte Feldherrenbeinamen . Die Wiener konnten

ehedem sehr boshafte Witznamen für solche Feldherren er¬
finden, die sich nicht mit sonderlichemKriegsruhm bedeckten.

So nannten ste den Kriegspräsidenten Generalseldzeug-
meister Grasen Vaillet de la Tour (geb. 1737, gest. 1806)
die „alte Kriegstrommel ", weil man immer nur etwas von
ihm hörte, wenn — er geschlagen wurde. Von Bellegarde
(geb. 1760, gest. 1845) behaupteten sie, er sei der „gesündeste
General der österreichischen Armee" — weil er noch nie
etwas eingenommen hatte . Ruhmvoll dagegen war ein
Beinamen, den der Dragonerwitz fiir den Türkenbezwinger
Prinzen Josias von Koburg erfunden hatte. Er wurde
die „Kindermuhme" genannt , weil er — die Feinde das
Laufen gelehrt hat.

Verlobung des Prinzen von Wales mit der Prin¬
zessin Jolanda von Italien ? Dem „Temps " wird ge-
schrieben: Gut unterrichtete Persönlichkeiten bestätigen, daß
die Verlobung zwischen dem Prinzen von Wales und der
Prinzessin Jolanda , der ältesten Tochter des Königs von
Italien , halbamtlich bekanntgemacht wurde. Die Reise
des Herzogs von Connaught nach Rom habe diese An¬
gelegenheit zum Zweck gehabt. — So schlingt also England
nun auch verwandtschaftliche Bande um das so zärtlich ge¬
liebte Italien.

Die herrenlose Rinderherde . Daß eine ganze
Rindviehherde in Stärke von vierzig Stück herrenlos sich
in einem Orte einstellt, dieser bei dem gegenwärtig
herrschenden Viehmangel gewiß einzig dastehende
Fall hat sich kürzlich in Gießmannsdorf bei Bunzlau rn
Schlesien ereignet. Als die dortigen Ortsbewohner m
früher Morgenstunde sich anschickten, ihr Tagewerk zu be¬
ginnen, fanden sie vierzig Stück wohlgenährte Rinder vor,
die sich in einem Gehöft zur Ruhe niedergelegt hatten.
Der Gemeindevorsteher Borrmann nahm sich der Ver¬
lassenen an und ließ ihnen tagsüber Unterkunft und Ver¬
pflegung zuteil werden . Anfragen in der Umgegend er¬
gaben, daß die Tiere von einer Viehweide in Logau,
Kreis Lauban , entwichen waren . Am Abend wurden die
Ausreißer wieder an Ort und Stelle gebracht_

Volks - und KHegawirtfcbaft.
* Neue wichtige Bestimmungen zur Fettversorgung,

die der Präsident des Reichsernährungsamtes im Reichstage
in Aussicht stellte, find nunmehr durch eine Verordnung
des Reichskanzlers getroffen worden. Danach sollen Kühe,
die vorzugsweise zur Milcherzeugung geeignet sind, möglichst
nicht geschlachtet werden. Besitzer von Milchkühen, die im
Mai 1916 Milch in eine Molkerei geliefert haben, werden
verpflichtet, auch fernerhin monatlich mindestens soviel Milch
wie bisher an ihren Abnehmer zu liefern. Die Verpflichtung
der Molkereien wird dahin erweitert, daß bis zu 50 % der
im Vormonat hergestellten Buttermenge der Zentral-Ein-
kaufs-Gesellschaft zu überlasten sind. Molkereien dürfen vom
1. Juli an Butter mit der Post oder Eisenbahn außer an
Behörden sowie an Kaufleute zum Weiterverkauf nur gegen
vorherige Einsendung eines Bezugsscheines verschicken. Auf
der Verpackung muß die Sendung ausdrücklich als Butter¬
sendung unter Angabe des Gewichtes gekennzeichnet werden.
Gemeinden mit über 5000 Einwohnern müssen bis zum
1. Juli den Verkehr und den Verbrauch von Speisefetten,
soweit dies nicht bereits geschehen ist, regeln. Als Speisefett
gelten Butter , Butterschmalz, Margarine , Speisefett.
Schweineschmalz und Speiseöle. Eine weitere Verordnung
des Reichskanzlers verbietet das Verfüttern von Kartoffeln.

* Koffeinfreier Kaffee darf nach einer Bekanntmachung
des zuständigen Kriegsausschuffes wie anderer Kaffee nur in
geröstetem Zustande unter gleichzeitiger Abgabe von min¬
destens derselben Gewichtsmenge Kaffee-Ersatzmittel verkauft
werden. Der Preis für ein Paket (V, Kilogramm) koffein¬

freien Kaffees und V, Kilogramm Kaffee-Ersatzmittel ißt « ff
höchstens 2.24 Mark festgesetzt worden.

o Sommerzeit und Obsternte . Einem Erlaß das
preußischen Ministers Dr . v. Breitenbach zufolge habe« die
Obstbauern, die zum Versand ihrer Erzeugniste auf die
Eisenbahn angewiesen sind, darauf aufmerksam gemacht, daß
ibnen durch Einführung der Sommerzeit täglich eine Stunde
für das Ernten verloren geht: denn das Weichobst(Erd-,
Stachel-, Johannisbeeren usw.) dürfte, um das Verderben
während der Beförderung zu verhüten, erst nach dem M>-
troünen des Taues gepflückt, werden. Das Abtrockne« sei
edialich von der Sonnenzeit abhängig, mit dem Abernten

könne daher erst gegen 10'/- Uhr vormittags „(Sommerzeit)
begonnen werden (gegen 9'/, Uhr früherer Zeit¬
rechnung). Die bis znm Annahmeschlutz bei Eilgutabferti¬
gungen verfügbare Zeit genüge oft nicht, das Obst noch « n
Tage der Ernte zum Versand zu bringen , es wurde sich
daher empfehlen, den Annahmeschlutz bis ettva 8 Uhr abends
hinauszuschiebenund die Eilgutabfertigungen wahrend des
Krieges auch Sonntags für Obstsendungen offen zu halten.
Der Minister bemerkt hierzu: „Bei der Bedeutung, die der
restlosen Verwertung unserer Obsternte für die Volkseruah-
rung im Kriege zukommt, halte ich es für geboten d.esen
Wünschen insoioeit zu entsprechen, als dies die örtlichen
Verhältniste der einzelnen Abfertigungen zulasten. Die
Verkehrsämter sollen sich daher mit den Interessenten sofort
in Verbindung setzen, um die entsprechenden Vereinbarungen
zu tre ffen._ _ _ _

Weinzeitung.
-f Oestrich, 12. Juni . Erste Blüte an Ries-

lingbogreben im freien Weinberg im „Doos¬
berg" (von 1862 —1916) :
19. Mai 1893**,
23. „ 1862**,
27. 1865**,
29. 1868**,

4. Juni 1870, 1875*, 1886**, 1889* 1915**
5. 1883*, 1894, 1911**,
6. 1881 , 1890 , 1901, 1904**, 1910,
7. 1869, 1892*, 1895**, 1909,
8. 18961', 1914 , 1916,

10. „ 1882ff , 1912f,
11. 1874 , 1900*,
12. 1863 , 1884* 1888ff , 1913ff,
13 ff 1866f , 1867ff , 1878, 1880* 1897*,
14. „ 1899 , 1905*,
15. 1885 , 1908*,
17. 1872 , 1906t , 1907,
18. I864ff , 1877, 1902, 1903,
19. „ 1876t , 1887,
20. rt 1898t,
21. 1873*,
22. n 187 Iff , 1891,
23. n 1879ff
* bedeutet gut, ** bedeutet sehr gut, f bedeutet gering,
ff bedeutet sehr gering ; die übrigen sind mittlerer Qualität.

W. Rasch'sche Gutsverwaltung.

Verantwortlich: Adam Etienne,  Oestrich.

StammholzDersteigerung
Am Donnerstag , den 15. Juni 1916, nachmittags 4' /r

Uhr anfangend, kommen die in den Distrikten „Pfaffen-
born ", „Weißenborn " und „Hölzer"  lagernden

11 Eichenstämme mit 9,82 Fm . und
1 Buchenstamm „ 1,8 t „

an Ort und Stelle zur Versteigerung. Zusammenkunft am
Forsthaus.

Kiedrich,  den 9. Juni 1916.
Der Bürgermei  st er.

WmkiMWlW
zu Kestrich im WHerrrgau.

Am Freitag , den 16. Juni 1916, mittags «m 1 Uhr,
bringt die Unterzeichnete im „Hotel Schwan"  zu Oestrich

79 Halbstück und 2 viertelstück
M5er Weine

eigenes Wachstum, aus besseren und besten Lagen der
Gemarkungen Oestrich, Hallgarten und Wittelheim , für
deren Naturreinheit garantiert wird, zur Versteigerung.

Probetage : für die Herren Kommissionäre am Sams¬
tag, den 3. Juni , allgemeine am Donnerstag , den 8.
Juni , sowie am Morgen des Versteigerungstages von
8—12 Uhr vormittags im „Hotel Schwan ".

naturiaein-Uerlteigerung
zu Kestrich im WHeingau.

Am Donnerstag , den 29. Juni 1916, mittags um 1
Uhr, kaffen die

Geschwister (Lser , Weugutsbeßtztt
in Oestrich und Johannisberg im Rheingau,

im „Hotel Schwan " zu Oestrich

65  KatMÜck 1915 er
selbstgezogene, naturreine Weine auS eigenen Gütern bester
Lagen der Gemarkungen Oestrich, Mtttelheim , Hallgarten,
Winkel und Johannisberg versteigern.

Probetage:
für die Herren Kommissionäre am 8. Juni , allgemeine
am 15. und 16. Juni und am Tage der Versteigerung
vormittags im Wohnhause des Herrn Jos . Eser, Oestrich»
Wühlstratze.

Mainz
Fahrplan ab 20.

ab 8' «
Biebrich (Wiesbaden)
Niederwalluf
Eltville (Schlangenbad
Oestrich-Winkel
Freiweinheim (Jngelhm)
Geisenheim
Rüdesheim .
Bingen (Kreuznach)_

8 35
8 5°
900
915
02 °
935
9 5S

an 10 05

Mai 1916.
10«>o 11°»* 2°®§
10 25 130 239

J45 245
io 45  2 05 3° 5

220  3 20
225  3 25
240 340

H3°
H40

g00 400
315 415

330 ßOO-j.
3S5 62ü
4IO 035
42 » 0 «5
435 7 00
440 7O5
455 720

5IO 735
g20 745

Bingen (Kreuznach)
Rüdesheim .
Geisenheim
Freiweinheim (Jngelhm .)
Oestrich-Winkel
Eltville (Schlangenbad)
Riederwalluf
Biebrich (Wiesbaden)

ab 5»°'
020
04 °

70s
7 >5
755
8>»
350

12 25
12*°
i2 55

115
3 25
455
2i°
2 3°
2 55

310
325
34°

40.
410
440
455
515
540

545
6«o
6*5
ß 35
ß45
*715
730
-̂ 59
8' 5

7*°t
g05
8 2°

8*°
8 5°
q20
gS5
055

10*aMainz . • . an 915
* Personen-Güterfahrt . Von Mainz bis Coblenz nur Werktags.
8 Nur Sonn - und Feiertags , f Bis 6. August einschließlich. , ,

In den Personer -Güterfahrten kann nicht immer regelmäßig
verkehrt werden. Für pünktliche Einhaltung der Zeitangaben oder
einen etwaigen Fahrtausfall wird nicht gehaftet.

Niederländer Dampfschiffahrt.
Fahrplan vom 1. Juni.

Mainz. ab §7.00 *7 00 f9 .20 f4.00
Biebrich (Wiesbad .) 7.20 7.17 9.35 4.25
Eltville. 7.45 7.45 10.00 4.50
Oestrich-Winkel . . 8.05 8.10 10.20 5.10
Geisenheim . . . 8.15 8.30 10.30 520
Büdesheim . . . . 8.30 8.45 10.50 5.35
Bingen . an 9.00 9.30 11.05 5.55

fl .25 ?3.30 §3.55 f7 .10
1.35 3.45 4.05 7.20
ILO 4.02 4.20 7.35
2.10 4.25 4.40 7.55
2.45 5.00 5.15 8.30
3.20 5.40 5.50. 9.05
3.45 6.35 6.10 9.26

Juni bis 10. September einschl.

Bingen . ab
Rüdesheim . .
Geisenheim
Oestrich-Winkel
Eltville . . .
Biebrich (Wiesbad ) „
Mainz . an

* Vom Juni bis Oktober jeden Mittwoch nnd Donnerstag.
„ „ „ Samstag,

f Täglich vom 1 Juni bis 10. September einschl.

Kellerbuch A
für Weingutsbesitzer o. Winzer, gvbaaden und unge¬
bunden , liefert die Buchdruckerei des

Rheingauer BUrgerfreuad, Qestrioba. Eltville.

Zur Einmachzeit
empfehle mein bewährtes

Obst - und Gemüse -Dörr - und
Einmachbucli.

Zu beziehen durch die Buchhandlungen, sowie durch mich
gegen Voreinsendung von 85 Pfg.

Obst - und Weinbau -Inspektor SSohiilingr
Geisenheim a. Rh.

mr Donnerstag , den 15. Juni , vormittags
erhalte ich eine größere Sendung

----- - bester -

Arthur Hallgartai , « !, »-> an -) . T - ,-- ». « r.

Lehrling
bei sofortiger Vergütung sucht

BucM'Udtmi du
Rbcingautr Biirgerfretmfl,

Oestrich.

Tüchtige

Schlosser

SO AL Ir.
Belohnung

sichere ich demjenigen zu, der
mir den Dieb Nachweisen kann,,
der in der Nacht vom 11. zum
12. Juni von meinem Acker
in der Mittelheimer Gemarkung
Kohlköpfe gestohlen hat.

Frau von Stosch.

sowie jüngere

Tayiöhner
finden sofort Beschäftigung bei

Dal . Maas,
Inhaber Gebr . Waas,

Maschinenfabriki. Geisenheim.

(vrrer Rheumatismus , Gicht,
Ischias , Gelenk-, Gesichts-,

Genickschmerzenu. Hexenschuß hat,
verlange gratis Proben von
J.Zahns Salbe , Oderingelheim.

Adresskarien
liefert Adam Etienne , Oastrich.

Piano ’s
eigener Arbeit mit Garantie.
äJlob.lStudier -Piane 1,22cml).450U»

„ 2Cacilia- „ 1,25 „ „ 500,
, 3RbenaniaA„ 1,28 „ „ 570,

4 .. B „ 1,28 „ . 600.
” 5MoguntlaA „ 1,30 „ „ 660 „
„ 6 „ B „ 1,30 . . 680.
„ 7Salon A „ 1,32 „ . 720,
„ 8 „ B . 1,34 „, , <50 „

usw. auf Raten ohne Aufschlag
per Monat 15—20 Mk. « »»»« 5"/»
Willi.Müller. Mainz.

Kgl. Span. Hof-Plano-FabrHc.
Segr. 1843. M(Instar st reise »
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